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lienische, durch die andere bekämpfen die Tessiner das -

Deutsche, und das alles auf derselben Linie"! Wenn nun j

unser Sprachfriede ein wenig getrübt wird, geht es nicht
wohl an, die Schuld jenen zuzuschieben, die sich gegen
Störungen «wehren. In der Tessinersache sind bie
staatlichen Mahnahmen von der Tessiner Regierung,
ausgegangen, in ber Bundesbahnersache von ber Kreisbirek-
tion l. Gewiß will niemand in der Schweiz einen Sprachenstreit

nach gewissen -ausländischen Mustern, aber einen
ungerechten Spr-achsrieden sollte auch niemand «wollen. Daß
man sich wegen des Eindrucks im Auslande alles gefallen
lasse und alles beschönige, was gegen unsere Sprache
geschieht, ist doch etwas «viel verlangt. Auf die Dauer werben
wir im Ausland den besten Eindruck machen, wenn wir
Unregelmäßigkeiten, wie sie in einem viersprachigen Laube
auftauchen können ober müssen, möglichst gerecht ordnen
und nicht möglichst zimperlich.

Zum Schlüsse seien einige Stellen aus «der Einsendung
eines Mitarbeiters der N. Z. Z." abgedruckt, bie wir «gern

unterschreiben, die wir aber gern auch in umgekehrter Richtung

ungewandt sehen möchten. Diese Umkehrung, an -der

jenem Mitarbeiter -vielleicht weniger gelegen ist, sei
jeweilen mit dem -von uns sonst verpönten bezw." in
Klammer beigefügt:

Wenn -wir je nach dem Süden (bezw. Norden) fahren,
so -freuen wir uns stets lebhaft -darauf, nach -der Durch-
auevung des Gotthardmassi-vs eine veränderte Landschaft,
eine andere Kultur, eine andere -Sprache anzutreffen.
Alle diese Faktoren lösen in uns ein -Gefühl der
Wohlgefälligkeit aus, das wir wachhalten möchten. Aber fobald
wir die Fremdenstationen -an -den «Seen (bezw. das erste
beste Dorf) betreten, erfaßt -das heimatschutzgeschulte Auge
viel Mißfälliges: eben allüberall die großen Reklamen mit
oenrichem (bezw. französischem oder englischem) Text. Das
Gefühl, in einem Gebiet mit italienischer (bezw. deutscher)
Kultur zu wandern, wird -stark -gedämpft. Wie
geschmacklos nehmen sich doch in alttessinischen (bezw. deutsch-
schweizerischen) Dörfern Werbetafeln wie «Gasthaus
zur -Schisflände" (bezw. Hotel -du Lac"), Restaurant
zum Schönfels" (bezw. Restaurant Bellevue") -aus,
Diese Art ber Werbung muß selbst dem -deutschen" (bezw.
französischen" ober angelsächsischen") Auge mit künstlerischem

Empfinden mißfallen. Bor der Eröffnung ber
Gotthardbahn die Rechnungen trugen ausschließlich
italienischen (bezw. deutschen) Text. Will heute -ber Gast
aus dem Norden (bezw. -Süden) im Gübtes-sin (bezw. in
der deutschen -Schweiz) eine Auge -u-n-d Herz erfreuende
Bodenständi-gjkeit schauen, so muß er -(-bezw. so kann er
nicht -einmal) ein Dorf in einem Seitental oder ein Bergnest

aufsuchen, wo -die Reklame noch -heimischen Eharakter
trägt -(bezw. trüge) und «das Landsch-asts- und Ortsbilb
noch keinen -fremden «Einschlag aufweist (bezw. aufwiese).

Bon außerhalb der Kantonsgrenze möchten wir unserm
Sonnen- (bezw. Schatten-) Garten eine recht starke
Organisation auf bem Gebiet bes Heimatschutzes wünschen,
die durch Aufklärungsarbeit recht viel zu erreichen
vermöchte."

Auch mit den Tessiner -Zeitungen sind «wir -durchaus
einverstanden, «wenn sie schreiben: Auch ein nicht besonders

intelligenter Fremder wird zweifellos imstande sein,
das Firmenschild eines Hotels zu lesen, auch -wenn die
Firmenbezeichnung in italienischer (bezw. -deutscher)
Sprache abgefaßt ist" ober: Die Fremden, bie zu uns
kommen, wollen hier ein Land von italienischem Eharakter
(bezw. deutschem?), nicht ein Mischmasch finden.
(Dovere"). Oder: «Es ist -durchaus falsch, anzunehmen, daß

-die Fremdenindustrie nur gedeihen könne, wenn sich die
Gebiete, in -denen sie sich niederläßt, internationalisiere
und unter Beseitigung chara-kteristischer Eigenarten auf
einen -Standard "-Typ zurückführe" (Gazzetta Ticinese").

Herrliche Worte, bezw."!

die Sprachenfrage bei üen

Bundesbahnen.
Unmittelbar «b-ev-or diese Nummer in Druck geht,

erscheint in der Presse folgende Meldung, mit deren
Abdruck wir uns heute begnügen müssen:

Der Hauptausschuß dsr Psrjonallwmmijsion dsr Schweizerischen
Bundesbahnen tagte am Freitag unter dem Vorsitz dss Präsidenten
der Generaldireßtion in Glten und behandelte die im Januar dieses
Wahres in dsr Presse ausgeworfene Sprachenfrage im Kreis I".
Am Tags vorher hatten die fünf Fachausschüsse dss Personals dis
Angelegenheit untsr Zuziehung von Vsrtrstsrn aller Personal-
Kategorien der im deutschen Sprachgebiet gelegenen Linien dss
Kreisss l und auf Grund der vom Personal selbst vorgenommenen
Erhebungen einläßlich besprochen. Dem beteiligten Personal war
bei der Untersuchung reichlich Gelegenheit geboten, seine Bemängs-
lungen unbehindert vorzubringen.

Gestützt auf die erschöpfenden Beratungen kam dsr Hauptaus-
schuß einstimmig zum Schluß, daß die in der Verschiedenheit dsr
Sprachen ohnehin gelegenen Schwierigkeiten durch Mißverständnisse
und Ungeschicklichkeiten verschiedener Art verschärft worden waren,
daß sich absr dieser Asbelstand beseitigen lasse. Der Hauptausschuß
ist darin einig, daß bsi den Schweizerischen Bundesbahnen eine
Tendenz, irgend eine der Landessprachen zurückzudrängen odsr dis
Aechte dss an den Sprachengrenzsn tätigen Personals zu schmälern,
nicht bsstsht und auch kein Sprachenstrsit herrscht. Verwaltung und
Personal häben sich über dis zu treffsnden AbHilfsmaßnahmen
verständigt.

Zur Kleinschreibung.
Der Korrektoren-Verein Zürich ersucht -uns um

Abdruck folgender ErMrung:
Der Korrektoren-Verein Zürich hat -an seiner

Hauptversammlung und -an einer Dis-ku-ssionsversammluug das

Für und Wider der -Kleinschreibung in -ausgiebiger Weise
besprochen. Diese Berufsgvuppe hält sich, gestützt auf
Erfahrungen und Beob-achtungen in ihrer täglichen Arbeit,
dem unausgesetzten Umgang mit der Muttersprache und
mit -fremden Sprachen, eher -als weniger interessierte
Kreise für berechtigt, ihre Ansicht auch in die Oeffentlichkeit

zu tragen.
Wir verkennen nicht, baß die Nurklein-schreibung a n -

fang lich «den Unterricht der Kinder etwas erleichtert,
daß in den Geschäftsbetrieben beschränkte Einsparungen

dadurch zu erzielen wären, und daß zur Erzielung
eigenartiger Wirkungen bei kleineren, wenig Text
beanspruchenden Reklamedrucksachen zu deren Anwendung

-Gründe mitsprechen dürfen.
Dem stehen aber die bedeutenberenVorteile

der Großschreibung -der Hauptwörter gegenüber. Die
Verwendung der -Großbuchstaben erleichtert -das Lesen, der
Wert der Worte wird sofort erkenntlich, ihre -Betonung
-wird damit -angegeben, sie erzeugen eine Plastik des
Satzsinnes, die gestattet, den Inhalt jedes -Lesestückes mit
raschem Blick zu erfassen. -Es kommt nicht von ungefähr, daß
im deutschen Sprachgebiet am meisten gelesen wird. Unter

der Monotonie, die durch die Kleinschreibung in unser
Schriftbild getragen wird, hätte -d-er Reiz zum Lesen, und
nicht zum Besten unserer Kultur, zu leiden. Wenn dem

Buchdrucker und -dem Korrektor stets -die Möglichkeit
geboten -wird, die richtige Rechtschreibung anzuwenden, wenn
die Lehrenden sich mit ihr gründlich vertraut machen, wer-
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